




Als
Der Wohl-Edle, Veſte, Wohlerfahrne

und Wohlgelahrte Herr,

G S R t
Vhriſtian Pricdrich

ſopani

Bißheriger Medicinæ preißwurdigſter Candidatus Pra-
cticus, auf der Weltberuhmten Academie zu Wittenberg, nah

ruhmlichſt abgelegten Speciminibus

PRO LICENIIAAmi. Octobr. 1722.
Doctor Medicinæ creiret und offentlich renuncüret wurde,

Mithin der Weiland

Hoch-Edle, Veſte, Hocherfahrne und Hochgelahrte Herr

Kerr WSaaniel Kake,
J

Medicinæ hochſtberuhmter Doctor, nun ſeligſten Andenckens,

Jn dieſem ſeinem wohlgerathenen Herrn Sohne
Aufs neue zu leben anfieng,

Wolte mit Vorſtellung

Einev aus ſeiner Aſche wiederlehenden Idler
Seine Freude Gluckwunſchend zuerkennen geben

Ein aufrichtiger Freund

Johann Jacob ſerre,
Advoc.Immat.

TORGAu,
Gedruckt bey Johann Gottlieb Peterſelln.
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As will der neue Witz den alten Wahn
verlachen,

Als ſteig ein Abler nicht aus ſeiner A—
ſchen-Grufft?

Soll man denn nur allein bewundern neue

Sachen?
Vertreibt der Wahrheit Glantz nicht aller Nachte Dufft?

Zwar heiſt es ingemein, was einmahl iſt verzehret,
Was Staubund Aſche ward, verneut ſich nimmer nicht:

Allein wie falſch iſt das? Rom ward durch Brand verheeret,
Vor Siegel kam hervor des Marmors helle Vicht.

Es wirfft einſcharffes Beildie groſſen Baume nieder;
Doch iſt die Wurtzel nicht um ihre Krafft gebracht,

Ein ausgeſchlagnes Reiß giebt unvermuthlich wieder
Sen wunderſchonen Stamm, in ſeiner vollen Pracht.

Das Knoſplein bringt zuerſt einpaar zertheilte Blatter,
Sin Fadenzzarter Halm ſteigt ferner uher ſich,

Giebt denn des Himmels Gunſt ein angenehmes Wetter
So mehret ſich die Krafft und treihet ſichtiglich.Bald will der ſchlancke Schafft den hohen Baumen gleichen,
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Sr ſetzet feſtes Holtz wirut Aeſt' und Aeſtel aus,
Der Gipffel droht zuletzt die Wolcken zuerreichen,
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Die Thiere finden Schutz, das Feder-Vieh ſein Hauß.
Das Auge ſieht den Stamm, in ſemer Zierde, ſtehen,

Der Mund ſpricht: wie iſt mir? Es ſielja dieerBaum?
Er fiel und ward verbrannt. Wie iſt es denn geſchehen?

ZKaß er aufs neue ſteht und fullt den gantzen Raum.



So weiſet die Natur dir Kräffte vonder Srden,
Und ſo verneuet ſich was unſerm Vuncken ſtarb.

Solt nicht ein Adler ſo aus ſeiner Aſchen werden,
Dem Sonne, Gluth und Zeit, dem morſchen Leib verdarb?

Man ſehe was Borell, was Scholtz, was Kerger ſchreiben,
Was Dighbus, Paracels, was Gaffarellus ſpricht:

Was Kircher, doch ich will bey ihren Spruch nicht bleiben,
Die Wahrheit grundet ſich auf keinen Menſchen nicht.

Ss ſoll der Menſch uns ſelbſt zu einem Beyſpiel ſtehen,
Der Menſch, der in der Grufft nicht gantz vermodern kan,

Der lehrt uns Adlern gleich verjüngte Memchen ſehen,
Und zeigt ſich nach dem Tod verjungt lebendig an.

Wie manchen weiſen Mann muß man im Grabe betten,
Bey demdie Wittib klagt: ach! ach! mein Manniſt todt.

Ach! konnten wir ihn doch mit unſern Blute retten,
Spricht die betrubte Schaar, der er gedient in Noth.

Man ſieht die Kinder an, als Vaterloſe Wayſen
Und denckt nicht daß im Sohn der Bater lebendſey.

Die boſe Welt, ſpricht man, wird ihn heimtuckiſch nayſen;
GOtt aber leget ihm des Vaters Kraſſte bey.

Der Nahme, das Geſicht, die Glieder, Gang und Reden
Beweiſen nach und nachden todgeſchatzten Mann,

Bald folgt Verſtand und Stand, daß keinen man von beeden
Nach kurtzer Jahre gchluß vonſammen kennen kan.

Wo lebt der Vater denn im wohlgerath nen Sohne,
So ſteigt aus Adlers Fſch' ein neuer Adler auf,

So ſchallt die frohe Lufft von dieſem Jubel-Thone,
Der ſtarb, fuhrt lebend aus, den unterbrochnen Lauf.

Weitlaufftig zum Beweiß find ich mich nicht verbunden,
Herr Hake zeiget uns den wohlgemachten Satz,

Er hat nicht nur denWegdes ſeel gen Vaters funden,
Er nimmt in Kunſt und Rang den vaterlichen Platz.

Wer D. Haken ſucht, wird Jhn im Sohne kennen,
Die Krancken freuen ſich auf gleiche Cur und Treu,

Und wer in kurtzen wird den werthen Nahmen nennen,
Wird zweifeln, ob es nicht der Vater ſelber ſeh.

Wie muß der Mutter Hertz des Hochſten Fůgung preiſen?
Welch angenehme Luſt vergnugt nicht ihren Ginn?



Zie rufft dem Sohnezu, die Kreude zu beweiſen:
Du biſt nicht der Dubiſt, ich binnicht die ichbin!

Ser Vater lebt in Vir, wie ſoll ich Wittib heiſſen?
Und Dein Geſchwiſter hofft, von Dir des Va—

ters Schutz:
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Jch laſſe mir dabeydie Hoffnung nicht entreiſſen,
Sie werden ſeyn wie Du, dem Neide ſelhſt zum

Trutz.
Gantz Wittenberg ſtimm't ein, indem der Lehrer Orden

Der manchem Kranckenhilfft, den frohen Ausſpruch

thut:5

HerrHake iſtmitkuhmeinArtztund Doctorworden,
Indem des Vaters Geiſt zweyfaltig auf Jhm

ruht.Sein Torgau hort den Ruff, biß in die Lufft erſchallen:

Herr Doctor Kake iebt: Er lebet abermahl!

Solaß Jhm dennder HErr den heiſſen Wunſch ge—
fallen,

Und mehre vielmahl Jhmder erſten Jahre Zahl.
Er muſſe Rdlern gleich biß an die Sonne ſteigen!

Sr ſey der Krancken Troſt, Geſunden geb Er
Kr fftd0

Der Him̃el wolle ſelbſt zuſeinen Wunſch ſich neigen,

Mnd gebe mildiguch was Jhm Vergnugung
ihaſſt!Jch will mit dieſem Wunſch den meinigen verbinden,

Nimmt GOttes Gutigkeit denſelben gnadig an,
Wo wird kein Klugling mehr zu zweifeln Urſach finden,

Daß aus des Adlers Aſch ein Adler werden kan.
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